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Der deutſche Handelsvertrag 
mit Italien. 

Der Vertrag enthält acht Artikel.] Der 
exſte, dem belgiſchen Vertrage vom 22. Mai 
1865 entlehnte, beſtimmt, daß die Unterthauen 
der Staaten des Zollvereind dauernd oder vor⸗ 
uͤbergehrnd ſich aufhalten, daſelbſt in Beziehung 
auf den Betrieb des Handels und der Gewerbe 
die nämlichen Rechte genießen und keinen ho⸗ 
heren oder anderen Abgaben unterworfen wer— 
den ſollen, als die Angehörigen des in dieſen 
Beziehungen am meiſten begünſtigten dritten 
Landes. Artikel 2 iſt gleich dem erſten Alinea 
des belgiſchen Vertrages mit Weglaſſung des 
zweiten. Er beſtimmt danach Folgendes: „Die 
Bodens und Gewerbs-Erzeugniſſe Italiens, 
welche in den Zollverein, und die Bodens und 
Gewerbs⸗Erzeugniſſe der Staaten des Zellver⸗ 
eins, welche in Italien eingeführt werden, ſol— 
len daſelbſt, ſie mögen zum Verbrauche, zur 
Lagerung, zur Wiederausfuhr oder zur Durch— 
fuhr beſtimmt fein, der nämlichen Behandlung 
unterliegen, und insbeſondere keinen hoheren 
oder anderen Abgaben unterworfen werden, 
als die Erzeugniſſe des in dieſen Beziebungen 
am meiflen begünſtigten dritten Landes.“ Nach 
Artilel 3 ſollen bei der Ausfuhr nach Italien 
im Zollvereine und bei der Ausfuhr nach dem 
Zollvereine in Italien Ausgangs-Abgaben von 
keinen anderen Waaren und mit keinem hoͤhe— 
reu oder anderen Betrage erhoben werden, als 
dei der Ausfuhr nach dem in dieſer Beziehung 
am meiſten begünſtigten dritten Lande. Dem 
vierten Artikel zufolge ſoll die Waaren-Durch⸗ 
fuhr nach und von Italien im Zollvereine und 
die Waaren-Durchſuht nach und von dem Zoll⸗ 
vereine in Italien von jeder Durchgangs-Ab⸗ 
gabe frei frin, unbeſchadet der befonderen An⸗ 
ordnungen in Beziehung auf Schießpulver, 
Kriegswaſſen und Salz. Der Artikel funf de⸗ 
trifft die Zukunft und beſtimmt, daß jede Bee 
günſtigung, jedes Vorrecht und jede Ermäßi⸗ 
gung in dem Tariſe der Eingangs- oder Aus: 
gangs⸗Abgaben, welche einer der hohen vorira⸗ 
menden Theile einer dritten Macht zugeſtehen 
möchte, gleichzeitig und ohne Bedingung dem 
anderen zu Theil werden. Ferner wird keiner 
der vertragenden Theile ein Einſfuhr⸗ oder 
Ausfuhr: Verbot gegen den anderen in Kraft 
jegen, welches micht gleichzeitig auf alle anderen 
Nationen Anw 7 dung fände. Die vorſtehende, 
auf Ausfuhr Verbote bezügliche Beſtimmung 
kann den aus dem Bundcoverhältniſſe herruh⸗ 
tenden Verpflichtungen der zum Zollverein ge⸗ 
hoͤrenden deutſchen Bundesſlaaten keinen Gin: 
rag thun. Dieſe 3 vorfiehenden Artikel 3, 4, 5 
lind dem belgiſchen Vertrage entlehnt, mit Wege 
lung des letzten Satzts im dritten Alinea 
des fünften Anikelg. Dagegen bat man den 
techn Arlikel über den Schutz der Eriquenten 
115 Fabrikmarken dem engliſchen und deuiſch⸗ 
ensolfchen, letzterer vom 2. August 1852, 
40 ahnt. Danach genießen alſo in dieſer Be: 
ane die Unterthanen eines jeden der ver⸗ 
z heuden Staaten in dem anderen denſelben 

ſchutz wie dit Inländer. 


Nach Artikel 7 und 8 iſt die Dauer des 
Vertrages auf zehn Jahre bis Ende 1875 feſt⸗ 
geſetzt. Der Vertrag tritt acht Tage nach der 
Auswechſelung der Ratifikationen in Kraft, mit 
Ausnahme der Beſtimmung des Artikels 6 über 
die Fabrilmarken, die erſt vier Monate nach 
der Auswechſelung der Ratifikation in Kraft 
tritt. Die Ratifikat:onen ſollen jo bald als 
möglich in Berlin ausgetauſcht werden. 

So weit der Vertrag. Außerdem cxiſtirt 
ein Schlußprotokoll, das zwei Beſtimmungen 
enthält. Die erſte geht dahin, daß die Aus— 
wechslung der Ratifikation die Anerkennung 
Italiens bedingt und in ſich ſchließt. Nach der 
zweiten Beſtimmung behalten ſich die kontra⸗ 
hirenden Regierungen weitere Unterhandlungen 
vor zur Herbeiführung gegenſeitiger und für 
den Handel der beiden Gebiete nützlicher Vers 
kehrserleichterung. Diele etwas unbeſtimmt ges 
haltene Beſtimmung iſt auf den urſprunglichen 
Wunſch Baierns, welchem fi alsdann auth 
die anderen deutſchen Bevollmächtigten anfd loſ⸗ 
ſen, auigenommen worden. Es könnten danach 
auch ſpäter noch Tarif-Unterhandlungen Statt 
finden. Ein Termin für die etwaigen Bera⸗ 
thungen iſt nicht feſtgeſetzt worden. Dies iſt 
der Inhalt des Vertrages und des Schlußpro⸗ 
tokolls. Weder der Vertrag noch das Schluß⸗ 
protokoll enthält die Clauſel, daß der Vertrag 
ſchon in Kraft treten ſolle, wenn auch nur die 
meiſten Zollvercins-Regierungen zugeſtummt haͤt— 
ten. Der Vertrag tritt alſo prineipiell erft in 
Kraft, wenn alle Zollvereins-⸗Regierungen zuge— 
ſtimmt haben, und wer, wie Hannover, ſeine 
Zuſtimmung verweigert, trägt dafur die Wer: 
antwortlichkeit. Die Frage, ob der Vertrag 
ſchon in Kraft treten ſoll, wenn unr die mei⸗ 
ſten Zollvereind- Regierungen zugeſtimmt haben, 
iſt gemäß den in der legten Zeit von Italien 
ausgedrückten und aufrecht gehaltenen Wün⸗ 
ſchen durch eine muͤndliche Erklarung der Ent: 
ſcheidung des italieniſchen Parlaments vorbe⸗ 
halten worden. Die fragliche Clauſel wegen 
der Vertragsausführung iſt weder in den Ver⸗ 
trag noch in das Schlußprotokoll aufgenommen 
worden, und die Unterzeichnung hat trotzdem 
nach ganz kurzer Friſt Statt gefunden. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Januar. Die „Borſenztg.“ 
will „von ganz ſicherer Seite“ erfahren haben, 
daß Graf Bismarck in der That ſich mit einer 
nicht unbedeutenden Summe an der neuen 
Oeſterreichiſchen Anleihe betheiligt habe. Die 
Sache iſt nur infofern von einiger Bedeutung, 
als die Offtziöſen dieſer Nachricht, die ſchon 
zur Zeit des Anleiheabſchluſſes laut wurde, 
aut das Beſtimmteſte widerſprochen haben 
Beſtäligt ſich die Notiz, fo iſt ſie ja wohl ein 
recht kräftiger Beweis gegen alle die Gerüchte, 
welche von der Opposition ſprachen, die Graf 
Bismarck in Paris und bier dem Zuſtandekem⸗ 
men des Geſchäfis gemacht habe. 

Stettin. In der vorigen Woche trat 
hier ein Kupſerſchmiedegeſelle chriſtlichen Glau⸗ 
bens, welcher ein Madchen moſatſchen Glaubens 
heirathet, zum Judenthume über. 


Schleswig⸗Holſtern. Dem „Altonaer 
Mercur“ wird aus Rendsburg gemeldet, daß 
als Erſatz für die nach Preußen zuruckkehren⸗ 
den ſechs Bataillone in Schleoͤwig Anshebun⸗ 
gen vorgenommen werden, und zwar nach der 
Norm 1 pro Mille. Die Aue hebungen erfol— 
gen für die Infanterie und für die Marine, 
die für die Infanterie Ausgehobenen werden 
den in Schleswig bleibenden preußiſchen Regi— 
mentern zugetheilt. (Durch ein Telegramm aus 
Schleswig v. 5. d. wird dieſe Nachricht eut⸗ 
ſchieden in Abrede geftellt.) 


Italien. 

Aus Rom nur eine kleine Notiz: Der 
Papſt pflege am Weihnachtstage feierlichſt einen 
Hut und einen Degen zu weihen, die einem 
der regierenden Fürſten Europa's, der ſich als 
Vertheidiger des Glaubens ausgezeichnet bat, 
zum Geſcheuk gemacht werden ſollen. „Allein,“ 
fügt der „Monde“-Korreſpondent bei, „da seit 
mehreren Jahren Hut und Degen keine Beflimr 
mung finden konnten, jo wandern Ge jedcemal 
in die päpftliche Möbelkammer wieder zurück. 


Amerika. 


Vom Senate iſt am Präſidenten Johnſon 
die Anfrage gerichte worden, auf Grunde ſprl⸗ 
cher Beſchuldigungen Jefferſon D. vis in Fert 
Monroe gefangen gehalten ſei und weshalb der 
Prozeß gegen ihn nicht im Senate geiubrt 
werde. Mr. Wilſon erklärte, die demokratiſche 
Partei mit dem Präſidenten entg ger; gegen 
Johnſons Aufrichtigkeit und Patriotismus loͤnne 
man kein Mißtrauen begen, wenn man auch 
nicht ſoweit ſei ihm gehe, um die Mißhand⸗ 
lungen und Rechts verletzungen, die den beirel— 
ten Negein von den früheren Reb ellen witer 
führen, zu verkennen. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. In den nächſten Jagen 
ſteht die Veroffentlichung des Poſtverirages zu 
erwarten, der zwiſchen Preußen und Rußland 
abgeſchloſſen worden iſt. Das Norto für Brief⸗ 
fendungen beträgt für den einfachen Brief, deſ⸗ 
ſen Gewicht auf ein Loth normirt if, zwiſchen 
den ruſſiſchen Ereuzpoſtanſtalten und den 3 be: 
nachbarten Preutziſchen Provinzen, Preußen, 
Poſen und Schleſien franfrt 2, unfrankirt 
Silbergroſchen; für den einſachen Brieſ zwi— 
ſchen dieſen drei Provinzen und den ruſſiſchen 
Poſtanſtalten im Innern des Reiches franfir 
3, unfrankirt 4 Silbeigrsſchen; für alle ubri⸗ 
gen einfachen Briefe zu iſchen Preußen und 
Rußland frankirt 4, unfrankirt 6 Eilbergr. 

— Geſtern Abende brachten die Zoglinge 
der Prima, Setunda und Tertia dem Tireftor 
des Gymnaſiums. Herrn Günther, zu Ehren 
ſeines Geburtstages einen Fackelzug. — Der 
Oberprimaner, Hr. Bakalaroki, hielt eine Irene 
in lateiniſcher Sprache, welche der Herr Direkter 
dankend entgegennahm. . 

— Ueber das einem Theil unſerer Leſer 
in vor. Nr. u. Bl. mirgetheitte Feuer auf dem 
Dom. Jaronty, erfahren wir heute, daß nur 
das Wirthſchaſtsgebände und der größte Theil 


des Mödels und der Hausgeraͤthe ein Raub 
der Flamme g worden iſt. Verſichert war nur 
das unter Strohdach erbaut geweſene Wirth⸗ 
ſchaftsgebaude in der Provinzial⸗Feue 200% 
* 24 . u. 

zu or Der Br. Herr b. 40 Iowa, 
erhielt zon dem Unglücke telegraphiſche Kunde 
nach Psſen, woſelbſt er verweilte. 1 

— Ueber vas Tönen der Telegraphendräthe 
das namentlich im Freien vernommen wird, 
bercſchen mitzinter ſo irrige Meinungen felbft 
in Kreifen, die der Bildung nicht verſchloſſen 
bleiben, daß eine Belehrung hierüber wohl 
nicht unwillkommen erſcheinen mag. Dieſer 
eintönige, und wohl etwas langweilige Geſang 
rührt wede: vom Telegraphiren, noch von den 
bei dem Telegraphen wirkſamen Kräften her, 
ſondern iſt einz g und allein eine Folge der 
Schwingungen, in welche die Drathe durch die 
Bewegung der Luft verſetzt worden, beſonders 
wenn ein ruhiger und gleichmäßiger Wind quer 
gegen die Drarhe weht. Für dieſe Art Aeols⸗ 
töne bilden die Pfahle, an denen die Dräthe 
befeſtigt ſind, gewiſſermaßen einen Reſonanzbo⸗ 
den, ſo daß, wer ein beſonderer Freund dieſes 
Contertes iſt, zur Zeit des Toͤnens ſein Ohr 
nur an einen dieſer Pfähle anlegen darf, um 
ſich den muſikaliſchen Genuß auf das Beſte zu 
bereiten. Daß übrigens mannigfaltige Um- 
ſtände und Zufälligkeiten auf die Stärke des 
Servus Einfluß üben, das erleidet keinen Zwei— 
fel; fo flüſtern die Dräthe in dem befannten 
Summton Nachts und im Winter aus doppel⸗ 
ten Gründen viel lauter, als bei Tage und im 
Sommer, deun erſtlich ſind die bei Tage und 
namentlich zur Sommerzeit in der Luft verhan— 
denen Waſſerdünſte fuͤr die Fortpftauzune der 
Luftſchwingungen, alſo auch der Tone ein Hin— 
derniß, während die durch die kaͤltere Nacht 
und den Winter von Dünſten mehr befreite 
und gereinigte Luft ihnen guͤnſteg iſt; zweitens 
ſind die Drähte durch dir Kalte geſpaunter 
und demnach die von ihnen her ührenden Töne 
böber und intenſiver. Ebenſo einleuchtend iſt 
es auch, daß dieſe Ohrenwerde au höher liegen— 
den Punkten, die dem Winde einen freien Zug 
geſtatten, dem ſtillen Lauſcher 
währt wird; und will er ine Luſt 
Brummſolo im vollſten Mie fliehen, 


ſo weile 


Feuilleton. 


Aus der Carlsbader Gegend. 
(Aus W. Hröning's Vöhmiſchen Bädern.) 
(Schluß.) 

Die Räuber auf Maria-Culm. 

Wenn man von Karlsbad nach der durch 
Wallenſtein's Ermordung (25. Februar 1625) 
bekannten Stadt Eger und nach Franzensbad 
ri ſo ſchauen jenſeits des Städtchens Fal— 
kenau, dicht neben dem Flecken Rauhen⸗Cuim 
von hohem Bergeskhrone die Thürme des Klo— 
ſters und Wallfahrtsortes Marla-Culm weit 
auf die lachenden Geftide hinab. 

Dieſe Stätte, jetzt ein Lieblingsziel andäch⸗ 
tiger und nicht andächriger Reiſender, war vor 
Zeiten ein Ort des Schreckens und Entſetzens, 
und man konnte von beſonderm Gluͤcke jagen, 
wenn mau ihn ungefährdet paſſirt hatte. 


An dieſem Schlupfwinkel lichtſcheuen Ges | 


ſindels gründete zuerſt ein Fleiſcher aus Fal⸗ 
kenau eine Kapelle aus Dankbarkeit für den 
Schuß, den ihm hier die heilige Jungfrau hatte 
angedeihen laſſen, denn ein Traumbild bewahrte 
ihn vor räuberiſchen Anfällen. 


Späterhin fügte 


ein Binder aus ähnlichem Anlaſſe ein holzerues 
Kirchlein hinzu. Der b bige Prachtban ver⸗ 


dankt folgendem Eceiguib ſeine Gründung: 
Ritter Heinrich von Reiſengrün, welcher 
auf der nahegelegenen Veſte Katzengeun hauſte, 
ging häuſig uͤber den Kulmer Berz nach Fil 
kenau, von wo er erſt ſpät Abeues zurückzu— 
kehren pflegte. Seiner Gewohnheit nad nahm 
er ſtets den Rüdveg an der Kapelle vorbei, 


er nur kurze Zeit auf einer ziemlich freiliegrn⸗ 
den größeren Holzbruͤcke, über der eln Drah 
ſich hinſieht, da gönt es mächtig über ibm und 
unter ihm, weil die Brücke eine kräftige Re 

manz erzeugt. Da es abet vorkommen kann, 


B die Drähte auch an Hauſern beſeſtigt ſind 


und die Bewohner derſelben von dem Getön 
über Gebühr belaſtigt werden, ſo wart wohl 
ein Mittel mit dem man dieſes Concert beſei⸗ 
tigen oder mindeſtens daͤmpfen konnte, Sehr er: 
wünſcht. 


Wem darau liegt, ein ſolches zu er⸗ 


fahren, dem dürfte wohl, auf der hieſſgen Tele⸗ 
graphenſtation bereitwilligſt Auskunft ertheilt 


werden. 

— Nach der neueſten Zählung hat der 
preußiſhe Smat 1001 Stadte, wovon 4 mehr 
als 100,000 Einwohner haben, Berlin, Bres— 
lau, Koln und Königsberg, welchen noch El⸗ 
berfeld und Barmen, die ihrer örtlichen Lage 
nach eine Stadt bilden, zuzuzahlen fein moch 
ten; 25, einſchließlich der letzteren beiden, his 
ben über 30,000, 10 über 20,000, 25 über 
15,000 und 45 uber 10,000 Einwohner. Mehr 
als 10,000 Einwohner haben demnach 99 
Städte; 165 haben mehr als dr und weniger 
als 10,000. Die übrigen 737 zählen uber 
5000 Einwohner. Von dieſen haben 47 unter 
1000 Einwohner. Die Stadt Trebſchen 


wohner. 


größte Anzahl der Städte über 10,000 Cin⸗ 


im 
Regierungsbezirk Frankfurt hat nur 289 Gin | 
Die meiſten, aber auch die kleinſten 
Städte hat der Negierungsbezirk Poſen, die 


wohner hat der Regierungsbezick Düſſeldor!; 


doch iſt bei allen dieſen Angaben die Miluär⸗ 
bevölkerung mitinbegriffen. 


Sehr viele Stadte 


mit über 10,000 Einwohnern haben abec fait | 


gar keine Beſatzung, und es würde ſich, ber 
Weglaſſung der Militarbevölkerung, eine andere 
Rangordnung ergeben. Eben ſo ſind viele 
Städie örtlich ſo nahe mit anderen verbunden, 


daß Nie in Beziehung auf Verkehrsverhaltniſſe 


keſouders ge 
an jenem 


als eine einzige Stadt augeſehen werden kon⸗ 
nen, wir Köln und Deutz, Elberfeld und Bar⸗ 
men, Koblenz und Ehrenbreitſtein, Magdeburg 
mit Umgegend, Münſter mit Umgegend. 
Lablſchin. In dem benachbarten Dorfe 


Todes geſtorben. Die Kinder waren allein in 
der Stube eingeſchloſſen hatten, zum Zeiler 
treibe Feuer auf dem Kamine angezündet, 
und als die Eltern nach Hauſe kamen, fanden 
ſie die verkohlten Leichen der Kinder am Ka ; 
mine liegen. z 

Brember g. Während der letzten An- 
weſenheit des Kronprinzen in Bromberg er⸗ 
blickte derſelbe ber Abhaltung der milltäriſchen 
Uebungen unter der zuſchguenden Menge einen 
jungen Invalieren, der drei, Orden auf der 
Bruſt trag und nur einen Arm hatte. Der 
Kronprinz ging ſogleich auf den Mann zu und 
erkundigte ſich nach den Verhä tniſſen des In⸗ 
validen, unter Anderem, bei welcher Gelegen⸗ 
heit er den Arm verloren habe. Der Mann, 
erzählte, daß er den Feldzug in Schleswig mit⸗ 
gemacht, vor Düppel hade ihm eine feindliche 
Kugel den Arm argeriſſen; nun ſei er zu Hauſe 
und lebe ſehr kümmerlich von einer Penſton im 
Betrage von 3 Thlru. monaten, er könne ler: 
der mit einem Arne nicht arbeiten und daher 
auch nichts verdienen. Der Kronprinz klopfte 
dem Krieger auf die Schalter, bien ibn ruhig 
nach Haufe gehen und dont das Weitere abgit: 
warten. Einige Tage fpäter erhielt der Mam 
80 Thlr. mit einem Beyleitt.breiben vom K on— 
prüfen, worm ihm eine foenlauſende Penſio⸗ 
von 10 Tahtern monatlich zugeſichert wurde. 
Dieſer Tage nun erhielt der Mann ein An- 
ſtellungsdekret als Chauſſſegelderheber auf Le— 
beus zeit, 

Poien. Dem Ober⸗Praſidenten der Bros 
vin Polen, Herrn Horn, und deſſen Bruder, 
dem in Berkin wohnhaſften Geh. Regierungsrath 
Horn, iu das Adelspradtfam verliehen worden. 

— Am Neufahrstage proklamirte in der 
biefigen Kathedraie nah der Peedigt der Por 
nitenziar Pedzinski den Grafen Mierzyslaus 
Ledochowokt, bisherigen Erzbiſchof von The⸗ 
ben und apoſtoliſchen Nuntius am Hofe zu 
Bruſſel, der mittels Schreibens vom 2t. Der 
zember die einſtimmig auf ion gefallene Wahl 
der beiden Domkapitel zu Guejen und Poſen 
angenommen babe, zum Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen. Darauf erfolge unter dem Ge 


riſſewo ſind in voriger Woche zwei Kinder durch laute aller Glocken der hieſigen katholiſchen Kir— 
die Fahrläſſigkeit der Eltern rines ſchrecklichen chen der Awbroſtauiſche Lobgeſang. 


um ſein Abendgebet zu verribten. Seiner Ge- betbören. Während dieſes Spieles brachen 


wohnheit nach ſtellte er ſtets ſein reich mit Gold 
beſetztes Damenbrett (wird noch jetzt im Koller 
gezeigt) bei Seiie. Eines Tages vermißte er 
bei der Heimkehr das Kleinod Sein Sohn 
Ottomar wollte ſich ſogleich allein auf den Weg 


| 


machen, das Vermißie herbeizaſchaffen; da fiel 


ihm Bibiana, des Burgvoigts Tochter, ins 
Wort und bat ihn, davon abzuſtehen, da ſie 
durch eine Viſion erfahren hatte, daß ihm dieſer 
Schritt das Leben koſten würde. Nach langen, 
vergeblichen Verſuchen giebt er endlich den Bits 
ten ſeiner Geliebten nach. Heimlich begiebt ſich 
di⸗ſe bei Nacht und Schneegeſtöber auf den Up 
Erſchöpft langte ſie an der Kapelle an, als Ne 
ganz in der Nähe herzzerreißende Jammertöne 
vernahm und zugleich bemerkte, wie ein Räu- 
ber die Tochter eines benachbarten Ritters, die 
er, als Ritter verkleidet, liebend berückt und zur 
Flucht beredet hatte, enikicidete und ermordete, 


Bei dieſem gräßlichen Anbiufe ſtieß ſie einen 


lauten Sebreti des Entſetzens aus, ſo daß der 
Rauber ſtutzig wurde; da er aber nur eine 
ſchwache Dirne als Zeugin, feiner Greuelthat 
bemerkte, ſo ließ er ab nicht ſöcen und trug 
die Leiche bei Seite. Ulnterdeſſen hatte Bibiana 
das Schachbrett wie den Schmuck nebſt dem 
Kleide der Ermordeten ergriffen und eilte ſchuell 
von dannen. Der Rauber verfolgt die Flie⸗ 
hende, ver nag ſie aber nicht einzuholen. 
Wenige Tage ſpater wurde guf der Burg 


Katzengtun ein Feſt veranſtaltet, um die Räu⸗ 


ber in die Falle zu locken. Bibiana ſchmucket 
ſich mit dem geraubten Kleide, und der Räu⸗ 
ber nahte ſich ihr im Rittercoſtüme, um fie zu 


=. 


Ottomar und ſeine Kuappen auf ein gegebenes 
Zeichen nach der Kapelle auf; ſie ſelöſt ſolgle 
mu dem Räuber bald nach. Am beſtimmken 
Orte angelangt, gab ſie das Signal, worauf 
jener aus dem Verſtecke hervorſprang und die 
Geliebte reitete, auf die der argwoͤhniſche Räuber 
bereits den Dolch gezückt. Nach ſeinem Falle 
gelang es den vereinten Kräften der Ritter und 
Knappen, das Raubgeſindel einzufangen und 
dem Ger'chte zu überliefern. 

Kurze Zeit darauf, am Hochzeitstage Ot— 
tomar's und Bibiang's (im Sabre 1672) erftand 
au Stelle der Räuberhohle die jebtige Wall 
fahrtsfirche, an deren Außenwand noch jetzt die 
Gebeine der von den Raͤubern Ermordeten ſym: 
metriſch geordnet ſind. 


Hans Heiling's Felſen. 

An einer der ſchönnen Stellen des roman⸗ 
tiſchen Egerthales erheben Ah über luſtigem 
Gebüſch tief zerriſſene Kippen, deren Gipfel 
dem überraſchten Auge portraitsaͤhaliche Sils 
houetten bieten. Au dieſe wunderbaren Fels- 
gebilde kuuͤpft ſich folgende Sage: 

Vor undenklichen Zeiten lebte in einem 
Dorfe am Egerſtrone ein woblhabender Lands 
mann. Namens Veit, mit feiner einzigen Loch: 
tec Elsbeth, einer weit und breit wegen ihrer 
Schönheit und Sittſamkein bekannten Jungfrau. 
Dicht daneben ſtand die Hütte eines armen, 
aber rechtlichen Tagelöhners, deſſen Sohn Ars 
nold der Jugendgeſpiele der kleinen Nachbarin 
war. Seitdem ſich aber der Knabe in der 
Fremde befand, um ein Handwerk zu erlernen’ 


E das hieſige Polizei ⸗ Direktorium hat 
eine Bekanntmachung, betreffend die Behand⸗ 
lung des trichinenhaltigen Fleiiches erlaffen, an 
deren Schluß nachſtehende geſetzliche Vorſchrif⸗ 
ten zur Nachachtung für die Fleiſcher in Erin⸗ 
nerung gebracht werden: „Die Fleiſcher und 
Fleiſcherwaarenhändler dürfen nur geſundes 
(trichinenfreies) Fleiſch feil halten. Ueb rtre⸗ 
tungen werden mit Geldbuße von 20 Thaler 
oder Gefängniß bis 14 Tagen beſtraft (Strai« 
geſetzbuch 8 344 5). Wr durch Fahrläſſigkeit 
(Urrkauf ſchädlichen Fleiſches) die Geſunoheit 
Anderer beſchadigt, wird mii Geldbuße bis 100 
Thlr. oder Gefangniß bis zu 1 Jihr beſtraft 
(8 198 a. O.) Wer Waren, die zum Ver⸗ 
kauf beſtimmt nd, mii geſundheits⸗ſchädlichen 
Stoffen (teichinsſes F.eiſ b) vermiſcht oder wiſ⸗ 
ſentlich ſoiche padliche Warten, mit Verſchwei⸗ 
gung diener Egenſchift feil hält oder verkauft, 
bat, wenn ders boswaälig geſchieht oder die Ge 
ſäindheit Anderer daou ch gefährdet wird, Zucht⸗ 
hausſtrafe zu gewärligen (8 304 à. O.). 

— User Nuſiſches Verfahren gegen Preu— 
ßiſche Unercha ten geht der „Old. Zig“ von 


zuverläſüger Seue folgende Mittheilung zu: 


„Drei Kiuſleute aus Weeſchen hatten eine 
Reiſe na Warth u unternommen und zu Dies 
ſem Z veck his Mine ein gemethetes Fuhr 
werk, von dort die Bih in ben itzt Der Fuhr⸗ 
mann, der den Auftrag echten hatte, in 
Kuno die Rückkehr ſeiner Paſſigiere zu er: 
warten, glaubte deren Anwelenheit dau vers 
wenden zu darfen, ſein Fahrwerk für drei Tige 
anderweitig zu ver niethen. Die Kaufleute hör⸗ 
ten bei ihrer Rückkehr zu ihrem großen Ber 
fremden, daß der Wigen und deſſen Führer 
von dec Behörde amtlich zurückbehalten werde. 
— Aui die von ihnen eingezogenen Erkundi— 
gungen erfahren ſie, daß das Vermiethen des 
Wagens ohne den geſetzlichen Gewerbeſchtin der 
Grund der Verhaftung ſei, do wurde ihnen 
angeboten, gegen Erlegung von 6 Rubeln den 
Fuhrmann ſammt ſeinem Geſpann zurückzuer— 
halten. Als der Eine der Kiuſleute das Geld 
zuhlte, wurde ihm erklärt, daß das Geld falich 
und er ſelher verhaſtet ſei Die beiden Ande⸗ 
ren, die Wh fuͤr ihren Reiſegefährten verwand— 
ten, warden ebenfalls verhaftet. Der freiges 


hatten ſich die jungen, inzwiſchen hetangeblüh— 
len Leute nicht wiedergeſehen. Endlich kehrt 
lener heim, da er Kunde vom herannahenden 
Lebensende feinen Vaters erhielt. Bei der we— 
nige Tige ſpatee ſtatifindenden Beerdigung ſieht 
er Elobetb. Beide erkennen ſich wieder, und 
es entſpinut ſich ein zartes Verbältniß. Er⸗ 
munlert darch der Geliebten vertrauensvolle 
Worte, bekennt nun Arnold dem Veit die Liebe 
u feiner Tochter und halt um ihre Hand an. 
Er wu de aber barſch zurückgewieſen. Veit gab 
ihm zu veidehen, es ſei für ihn gerathener, 
uch noch drei Jahre in der Welt umzuſehen; 
En er d inn 15 angeſehener Mann zuridkame 
i ſeine Tochter noch frei ſei, ſo könne er 
ine Werbung wiederholen. Mit dieſer Ent: 
beidung ſahen die Liedenden den Traum ihres 
Aückes vernichtet, und der Jüngling log nun 
hweren Herzens in die weite Welt, um im Tha: 
endrang feinen Schmerz zu lindern, nachdem 
zu die Geliebte zuvor unverbrüchliche Treue 
laßbworen. Da kehrte plötzlich ein im Dorfe 
ir vergeſſener Mann aus weiter Ferne zurück. 
war als armer Schlucker ausgezogen, prahlte 
JEDE mit feinem Reichthume. Obgleich ihn 
flohen, da man den redlichen Erwerb deſ— 
bein 105 Zweifel zog, fo wußte er ſich doch 
ſch el Veit einzuſchmeicheln. Er begann 
05 15 um Elsbeth's Neigung zu bewerben, 
Ja Be wies ihn zuruck. Indeſſen waren 3 
1 — verfloſſen, in weichen man ohne Nachricht 
8 no. war, fo daß man ihn todt glaubte. 
a ater vermochte endlich dem Andringen 
Fremden, der ſich Heiling nannte, nicht län⸗ 

zu widerſtehen und befahl feiner Tochter, 


laſſene Fuhrnrann kam indeſſen glücklich wieder 
in Wreſchen an und allarmirte dort die Ver⸗ 
wandten des Verhafteten, die ſofort die Inter⸗ 
vention des Landraths erbauten. Diefe verwei⸗ 


gerte der Landrath mit der Erklärung, daß er 


ſich in politiſche Angelegenheiten nicht miſche. 
Doch gelang es privaten Beinürhungen, we⸗ 
nigſtens den Erfolg zu erreichen, daß die Kauf⸗ 
leute zwar aus dem Kerker befreit, jedoch bis 
aus Weiteres in Kuttno deunitt wurden Dort 
befinden ſie Ih noch immer ohne Uctheil und 
ohne Kenntniß von dem Fortgang der Unter⸗ 
ſuchung.“ 

Löten. Durch den Genuß von Kartof- 
feln iſt hier eine bedeutende Anzahl von Cioi⸗ 
liſten und Soldaten der Gir viſon erkrankt; der 
behandelnde Arzt kostete Kartoffeln derſelben 
Sorte und auch bei ihm ſtelte ſiv ſehr bald 
lebhaftes Erbrechen ein. Eine Probe der erſte⸗ 
ren iſt jetzt behufs cheniſcher Unt rſachung nach 
Berlin geſchickt worden, und ut man auf den 
Ausfall derſelben ſehr geſpannt. 

Gumoinnen. Der des Reitenbach'ſchen 
Siegelrings müde gewordene Ecekutor hat ſich 
die Sache doch anders überlegt. Der „Bür- 
ger- und Bauernfeeund“ berichtet darüber: Wie 
wer hören, traf ſchon am 15 v. M. die Nach⸗ 
richt in Plicken ein, daß Exekutor Stöpke an⸗ 
gewieſen, die der Frau Wilfwe Reitenbach ge: 
hörigen Löffel zurück zu bringen. Am 2. 
langten fiz hier an und nahen 1c. Stöpke ohne 
Widerrede den ihm, wie auch damals, aigebo⸗ 
tenen Siegelring an. Er ſprach ſich dahin aus. 
„daß nun die Sache in Ordnung; ꝛc. Meiten: 
bach könne es ihm nicht übel nehmen, er muſſe 
Befehleu gehorchen.“ Wir ſind anderer Mei⸗ 
nung. Er muß feinen Dienſt und die Geſetze 
kennen und darf ſich nicht befehlen laſſen, un: 
gefetzliche Handlungen zur Ausführung zu brin⸗ 
geu. Wer mag ſolche Befehle geben?? 

L Am 4 d. M. wurde der dem Guts⸗ 
befiger Reitenbach wegen verweigerter Steuern, 
trotz einmaligen Sträubens des Erekuto rs, doch 


wieder abgepfandete Siegelring durch den Kurz | 


ſcher Kemmſtes gekauft, und behielt der betref— 
fende Rendant die Steuern für zwei Monate 
— wohl der Bequemlichkeit wegen — zuruck. 
It das in der Ordnung? 


ſich in ſeinen unabänderlichen Willen zu fügen: 
binnen drei Tagen dem verhaßten Bewerber zum 
Altare zu folgen. Das geängſtete Mädchen 
ſann vergeblich auf Reitung. Da ritt, als ſie 
zum Altare geführt werden ſollte, eine Schaar 
edler Herren, au deren Spitze ſich Arnold be⸗ 
fand, ins Dorf. Die Freude hierüber war um 


fo größer, als ſich bald herausstellte, daß er ji | 


als gefeierter Baumeiſter Reichthümer erworben 
und zugleich Heiling's Schandthaien entlacvpte. 
Nichts ſtand jetzt den Liebenden im Wege; die 
Auſtalten zur Hochzeit wurden getroffen und 
die Trauung vollzogen. Aus der Kirche begab 
man ſich ins Egerthal, wo Beit ein Zelt errich⸗ 
tet und ein Nachtmabe bereitet hatte. Hier 
flogen bei Tanz und Gefang die Stunden das 
hin in Jubel und Freude, bis Mitternacht un⸗ 
bemerkt herankain. Aber ach! das Feſt follte 
ein Ende mit Schrecken nehmen! Mit dem 
Schlage Zwölf brauſie ein heulender Sturm: 
wind über die gluͤcklichen und luſtigen Paare 
herab, und gleich darauf trat Hans Heiling, 
fürchterliche Flüche ausſtoßend, denen böllifche 
Stimmen in der Luft autworteten, in die ent⸗ 
ſetzte Verſammlung, verſchwand aber bald mit 
ſeinem Gefolge, vom Sturm herabgeriſſea, in 
der ſchaumenden Tiefe des Fluſſes. Die hoch⸗ 
zeitlichen Paare ſelbſt blieden regungslos an 
der Stelle und das Brautpaar liebend ver⸗ 
ibiungen. Sie waren alle durch des Vöſen 
Gewalt zu Stein gewo:den und fo ſchauen fie 
noch bis heute herab auf den Vorübergehenden 
in wehmuthigen Geſtalten. a 


Subhaſtationen 


im Kreiſe Gneſen. 
1) Am, 15 Februar 1886 das dem Jur 
lian Domagalsti adiudizirte, zu Troskolon sub 
Nr. 1b. belegene Geundſtück abgeſchätzt auf 
1805 Thaler; 
1) Am 14. März 1866 das den Wir th 
Michngel und Cacilie Zieliuskiſchen Eheleuten 
gehörige, zu Trzoskoloa sab Nr. 2a. belegene 
Grundſtück, aogeſ bat auf 3900 Thaler; 
3) Am 11. Juli 1866 das der verwitt ve⸗ 
tea Frau Obrist Viktoria v. Brzezanska gehoͤ⸗ 
tige Rittergut Gorzykowo, zu welchem die 
Gutsantheile Lubonessyynı und Malczewezy zua 
gehören, landwirthſchaftlich abgeihäkt auf 
60023 Thl. 18 Sgr. 5 Pf. 


Vermiſchtes. 


(Neue Weinſorte). In einem der 
kleineren Breslauer Blatter ſehen wir am Sonn⸗ 
tage folgende, Aunence: „Kothwein beſter 
Qualität billig ꝛc.“ 

— ([Giltig auf vier Jahre.] Der Hei⸗ 
mathſchein einer Dienſtmagd, welcher von einem 
Steieriſchen Gemeinde⸗Amte ausgefertigt ill, 
ſchließt mit folgend n Worten: „Beſondere 
Kennzeichen: In geſegneten Umſtanden —giltig 
auf vier Jahre.“ 

— Kampen (Limburg.) Der hieſige 
Bürger Mouton wurde von feiner Frau zum 
Weihnachtsfeſte mit dem zwe iundzwanzig⸗ 
ſten Kinde erfreut. (Das Schuhwerk und 
Schulgeld !) 


Anzeigen. 
Oeffentliche 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Dienſtag, den 9. Jann ir 1868; 
Abends 3 Uhr. 
Es ſoll verhandelt werden: 

1) Einführung und Verpflichtung der neu 
gewählten Stadtverordneten. 

2) Wahl eines Vorſitzenden ſowie einetz 
Stellvertreters deſſelben, und eines Schriſtfuͤh⸗ 
rers ſowie eines Stellvertreters deſſelben. 

3) Abſaſſung der Geſchaͤftsordnung, wel 
che im Eutwurf von der betreffenden Commiſ⸗ 
ſiou vorgelegt wird. 

4) Ergaͤnzungswahl der Mitglieder für 


die Einſchätzungs- und Reclamations⸗Com⸗ 
miſſionen. 
5) Beſchlußnahme wegen öffentlicher Ver⸗ 


äußerung des wuͤſten Bauplatzes Nr. 217. 
Inowraclaw, den 2. Januar 1866. 
Keßler, Vorſigender. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen 
Kreisgerichts werde ich 
Freitag, den 12. Januar er. 
Mittags von 12 Uhr ab 
in loco Tupadly bei Zlottnik folgende Maha⸗ 
goni⸗Mobels als: — 
ein Klavier, 2 Sophas, 3 Spinde, 3 
Spiegel, 12 Rohrſtühle, ein Eylinder⸗ 
büreau, einen Tiſch ſowie 2 Teppiche 
öffentlich verſteigern. f 
Juowraclaw, den 4. Jauuar 1866. 
Weinert, 
als Auctions⸗Kommiſſarius. 


Wagenfett 
in anerkannt biſter Qualizät empfiehlt billigſt 


Julius Scheding in Poſen. 


Für mein Manufactur-⸗ und Kurz⸗ 
waarengejchäft ſuche ich einen Lehrling 
um ſofortigen Antrin . 


M. Kaliſcher in Strzelno. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Auftrages des Königl. Kreisge⸗ 
richts hierſelbſt follen: 48 8 
1) am Mittwoch, den 10 Januar er. 

Mittags von 12 Uhr ab 
auf den Wieſen von Ratice und Baranowo 
cirta 200 Schock Rohr 


und 11 


2) am Donnerſtage, d. 11. Januar er. 
Vormittags von 10 Uhr ab 
vor dem Kirchert'ſchen Gaſthoſe in Kruſchwitz 


ein ganz bedeckter Kutſchwagen, 
zehn Stück verſchiedenes, drei⸗, zwei ⸗ und 
einjähriges Jungvieh, 

ein vicrjähriger Fuchshengſt, 

zwei Maſtochſen, 

zwei Maſtkühe, 

verſchiedene Kleidungsſtüuͤcke, 

Betten, 

ſeidene Schlafdecken, 

Leinwand und andere Gegenſtände 

meiſtbietend verkauft werden. 

Inowraclaw, den 4. Januar 1866, 


Muffen⸗ und Pelz 
garnituren 


= Muffy i garnitury 


“Ko 


er futrzanne 
habe auf Lager und empfthlez ſolche Az mam na skladzie, i sprzedaję takowe 
zu billigen Preiſen. po nadzwyczaj tanich cenach. 


in Inowrarlaw. J E Gottschalk’s W we, w Inowroctawiu. 


Es wird ergebenſt gebeten, die Abonnements beſtellungen auf die 
„Patriotiſche Zeitung für Poſen und Weſtpreußen“ 
für das am 1. Januar beginnende Quartal rechtzeitig, hier in der Expedion, Friedrichsſtraße 
Nr. 19., auswärts bei der zunschliliegenden Poſtanſtalt zu machen. Die Zeitung, die täglich, mit 
Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ und Feſſtagen, erſcheint und ein conſervakiv⸗conſtilunonelle 
Richtung hat, enthält erläuternde Leitartikel über die jedes maligen Tagesfragen, gute und man⸗ 
nigfaltige Correſpondenzen, unter denen beſonders die aus guter Quelle kommenden Berliner, 
Poſener, Warſchauer u. ſ. w. hervorzuheben find, und eine raſche, mannigfaltige und überſicht 
liche Zuſammenſtellung der Tagesneuigkeiten, wobei den previnziellen und örtlichen Zuſtänden 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Die wichtigſten Nachrichten erhalt die Zeitung durch 
den Telegraphen. Handel, Gewerbe und Landwirthſchaſt finden beſondere Berückſichngung; für 
eine intereſſante und belehrende Unterhaltung wird durch Feuilleton⸗Artilel Sorge getragen. Der 
Preis der Zeitung iſt für Bromberg 25 Sgr. und für alle anderen Or! der prrußiſchen Mo⸗ 
narchie 1 Thlr. vierteljährlich. Inſerate werden die Zeile mit 1 Sgr. ſerechnet. Indem zum 
rechtzeitigen Abonnement einladen, bitten wir zugleich unſere politiſchen Freunde, ſur die Ver⸗ 


Die Expedition. 


Weinert, breitung der Zeitung im Inttreſſe der guten Sache geneigt milwirken zu wolleu. 
als Auktions⸗Kommiſſarius. 1 Bromberg, im December 1865. 
Bekanntmachung. Der angekündigte Curſus der 


Stenographie 
beginnt Mittwoch den 10. d. Mts. 
Abds. 6 Uhr im kathol. Schulhauſe. 

George Froelich, 
Lehrer der Sienographie, sort. Mitgl. des 
Gabelsberger Stenographen-Central⸗ 
Vereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


E Mein Grundſtück, Bergbruch Nr 21, 
befichend aus ca. 85 Morgen Acker und Wirfe, 
bin ich willens aus freier Hand zu verkauſen. 

Wwe. Ch. Bohlmann. 


Im Auſtrage des hiefigen königlichen Kreis⸗ 
gerichte werde ich 
am 12. Jannar 1866, Vorm. 11 Uhr 
in Strzelce Dorf, 2 Pferde und 1 Wagen meiſt⸗ 
bietend öffentlich verkaufen. 

Trzemeszno, den 27. Dezember 1865. 
Penningh, 
Auctions⸗Kommiſſarius. 

Bei meiner Abreise nach Kalisz sage ich 
Freunden und Bekannten ein kerzliches Le- 


bewohl. 
Moritz Hurtig. 
Wer es liebt 


nach dem Ernſte und Mühen des Tages ſich eine gemüthliche, heiter anregende und interes- 
ſante Abend⸗Unterhaltung zu verſchaffen, vor ſich aufgerollt zu ſehen: romantiſche Scenerien 
aus der weiten Welt, Bilder fremder xänder und fremder Sitte, den Hauehalt der Natur 
in treuen Skizzen, menſchliche Schickſale in ſpannenden und wunderbaren Verwickelungen, wie 
das Leben fie ſchafft oder des Dichters Phantaſie, — wer es liebt, unſere Welt kennen zu 
lernen, wie ſie iſt, und den Glanz, ſowie den Verfall der Nationen im Spiegel zu ſchauen, 
dem ſei im bebaglichen Daheim, im abendlichen Kreiſe feiner Familie das illuſtrirte Wochen: 
blaıt „OMNIBUS“, als ſeſſelnde Lectüre für Geiſt und Herz, dringend empfohlen. Daß der 
OMNIBUS” ein echtes Volks- und Familienblatt geworden, daß er den mit der wachſenden 
Bildung wachſenden Anſprüchen gerecht zu werden verſteht, beftätigt die Steigerung feiner 


Auflage auf 

50,000 Exemplaren. 
Eine einzelne Nummer des auf ſchönem Papier gedruckten Blattes bringt 36 Spalten Text 
nebſt 3 —4 treffliche Illuſtrationen und koſtet nur Einen Silbergroſchen! Wir durfen behaup⸗ 
ten, daß der „OMN IBUS“, im Verhältniß zu dem, was er enthalt, das allerbilligfte deutſche 
Familienblatt iſt. N inet. a ie 4 

In Nr. 1 des neuen Jahrganges beginnen zwei höchſt ſpannende Erzäglungen: „Eine 
ſchöne Viper“ und „Unterſchlagen!“ von C. Pasquö. Ferner ausnahmend unter: 
hallende Schlilderungen der Berliner Gefängniſſe, verburden mit Charakteriſtrung her 
vorragender Persönlichkeiten aus der Verbrecherwelt, von Schmidt Weißenfels. Dieſen ſchlie 
ßen ſich an: „Die Falſchmünzer“, aus den Papieren eincs Schweizer Criminaldeamlen, 
von E. Krieger, „Der Mragifter tanzt“, von Neumann⸗Strehla, Der Fluch einer 
Mutter, von E. Jonas u. f. w. u. ſ. w. 

Neben den Naturbildern, den mit fo großem Beiſalle aufgenommenen Aerztlichen 
Belehrungen und anderen inſtrukuven und nützlichen Aufſatzen, wird der „Omnibus“ 
ſich in Wort und Bild auch der heiteren Seite des Lebens zuwenden, leichte humoriſtiſche 
Produkte für Frcunde des Scherzes und einer barmloſen Satyre enthalten, und machen wir 
auf die ſchon in den nächſten Nummern erſcheinenden „Neuen Guckkaſtenbilder, von 
A. Breunglas beſonders auſmerkſam. a , 
E Jede Buchhandlung und jedes Postamt in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz 

nimmt Bestellungen auf den „Omnibus“ an. Preis pro Quartal 13 Sgr. 
Hamburg. Omnibus⸗ Expedition. 


Spritz Kuchen 
täglich ſriſch zu haben bei 


Das photographiſche Atelier | 


von 


F. Krzewinski, JULIUS TOLLAS, 
nt noch gut erhaltene Inowraeclaw und Strzelno 
Piauo liefert gute Viſttenkarten 


gest iu verkaufen. Wo? ſagt die Erp. d. Vl. > 12 Stück für nur m Thaler. = 


Berliner Pfannkuchen 


ni (mit feiniter Füllung) 
täglich mehrmals friſch das Dutzend à 5, 8 


und 10 Sgr. bei 
T. Krzewinski. 
. Der Glaſerm. Lev. Joſph Ka- 


— Czindki iſt beauftragt, für das 
Dom. Oriowo in Lojewo 


orf . 
zu verkaufen. — Die Kiafter enthält 108 Köof. 


Annahme der C. GAERTNER’SCHEN 
Kunst- und Seiden-Färberei 
bei €. AUERBACH in Inowracla w. 


Ein anſtändiger Knabe, (ohne 

a Unterſchied der Confeſſion) der die 

nothigen Schulkenntniſſe deſitzt und Luſt hal 

die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Handelsbericht 
Inowraclaw, den 6 Jannar 1866. 
Man notirt für " 
Weizen: ganz geſunder 127—134pf. 60 bis Thl 
weniger ausgewachſener 120 — 125 pf. 50 bis 54 Thl. mehr 
und ſtark ausgewachſen 40 bis 45 Thl. 
Roggen: 122— 127uf. 40 bis 42 T. 
Gr. Gerſte: helle, ſchwere trockene, 30— 33 Tul. 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Thl., 
W.⸗Erbſen: nockene Kochwaare 42 —44 T bl. feuchte 
35 bis 40 Th. 
Dafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 10 Sgr. 


Bromberg, 6. Januar, 

Alter Weizen 65-67 Thl. ſeinſte Qualuät 1 — 
Thl. über Rog. K. eine d. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 62 — 66 Thl. feine 
Duolilät 1 Thl mehr, weniger ausgewachſener 50 — 5 
Thl., ſtark ausgewachſener 42 — 50 Thl. 

Ropgen 4344 Thl. 

Spiritus 14% Thl. 

— 


Thorn. Agio drs ruſſiſch.polniſchen Geldes. el 
niſch Papier 27%, Ct. Ruſſiſch Papier 27 pCt. Klei: 
Courant 26 pCt. Groß Courant LO—15 pCt. 


— 0 


Berlin, 6. Jannar. 

Roggen matt co 48, 
Jannar 48 — Frühjahr 43 bez Mai-Junſ 40 

ooiritme loco 13 ¾ bz. Sauuar-Februar 13%, bei. 
Mai-Juni 94¼ 12 

Rüb öl Januar Februar 16%, April. Mai 15% 9% 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 92 bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1832 639 Gr 

Ruffifhe Banknoten 78/5 bez. 7 
7777SSTT !!!!!! 8 

Danzig, 6. Januar. 

Weizen matt Umſaß 50 Laſten. 


— 


er 


Druck und Verlag von Hermann Eugel in Juowraelach 


